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Wahlverhalten der Baden-Württemberger 
bei der Landtagswahl 2011
Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik

Nicolas Schäfstoß

Neben den endgültigen Wahlergebnissen 
(siehe hierzu Beitrag auf Seite 39 dieser Aus-
gabe) ist auch das Wahlverhalten der Wähle-
rinnen und Wähler von großem Interesse. Wie 
unterscheiden sich Jung und Alt in Sachen 
Wahlbeteiligung, wen haben Männer und 
Frauen gewählt, und wie setzt sich die Wähler-
schaft der Parteien demografisch zusammen? 
Daten über die Wahlberechtigten, die Wahl
beteiligung, die Stimmabgabe sowie über die 
Zusammensetzung der Wählerschaft nach Ge-
schlecht und Altersgruppen liefert die Reprä-
sentative Wahlstatistik, die – im Unterschied 
zu den Befragungen der Wahlforschungsinsti-
tute – nicht das erfragte, sondern das tatsäch-
liche Wahlverhalten widerspiegelt.

Weniger jungen Wahlberechtigten steht eine 
zunehmende Zahl älterer gegenüber

Durch die demografische Alterung hat sich die 
Altersstruktur der Wahlberechtigten1 in Baden-
Württemberg seit 1980 erheblich verschoben 
(Schaubild 1). Bei der Landtagswahl 1980 war 
noch knapp jeder dritte Wahlberechtigte unter 
35 Jahre alt (30,0 %) und jeder vierte Wahlbe-
rechtigte 60 Jahre oder älter (25,5 %). Zur 
Landtagswahl 2011 befand sich bereits fast 
jeder dritte Wahlberechtigte im Seniorenalter 
(31,8 %), nicht einmal mehr jeder Vierte war 
jünger als 35 Jahre (23,1 %). Das politische 
Einflusspotenzial der älteren Wahlberechtigten 
hat sich demnach gegenüber 1980 rein quanti-
tativ betrachtet spürbar erhöht, das der jungen 
Generation entsprechend reduziert.

Die jungen Baden-Württemberger „ver-
schenken“ durch geringere Wahlbeteiligung 
politisches Einflusspotenzial

Die Möglichkeiten der jüngeren Baden-Würt
temberger, durch Teilnahme an Wahlen Einfluss 
auf das politische Geschehen zu nehmen, sind 
nicht nur durch die abnehmende Zahl der jün-
geren Wahlberechtigten reduziert, sondern 
auch durch die vergleichsweise niedrige Wahl-
beteiligung der jungen Generation. So blieb 
die Wahlbeteiligung2 der jüngeren Wahlbe-
rechtigten bei der Landtagswahl 2011 deutlich 

unter dem Gesamtdurchschnitt von 66,3 % 
(hier: Wahlbeteiligung aller Wahlberechtigten). 
Lediglich 49,1 % der unter 35-jährigen Wahl
berechtigten machten von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch, von den 60-Jährigen und älteren 
gingen dagegen 69,9 % zur Wahl. Somit war 
bei der Landtagswahl 2011 ein gutes Drittel der 
Wählerschaft (35,6 %) 60 Jahre oder älter, nur 
18,1 % waren unter 35 Jahre alt.

Je älter die Baden-Württemberger, desto 
höher die Wahlbeteiligung

Wie bei vorangegangenen Parlamentswahlen 
auch kann für die Wahl zum 15. Landtag von 
Baden-Württemberg eine mit zunehmendem 
Alter steigende Wahlbeteiligung festgestellt 
werden (Schaubild 2). Die niedrigste Wahlbe-
teiligung war bei der Landtagswahl 2011 bei 
den 25- bis 29-Jährigen zu beobachten. Von 
dieser Altersgruppe beteiligten sich nur 46,5 % 
am Urnengang, womit die Wahlbeteiligung 
dieser Gruppe um nahezu 20 Prozentpunkte 
unter dem Landesschnitt lag. Demgegenüber 
fiel die Wahlbeteiligung der Jungwähler von 

1	 Wahlberechtigte ohne 
Wahlschein.

2	 Hier und im Folgenden: 
Wahlbeteiligung der 
Wahlberechtigten ohne 
Wahlschein.

Dipl.-Geograf Nicolas 
Schäfstoß ist Referent im 
Referat „Mikrozensus, 
Erwerbstätigkeit, Wohnungs-
wesen, Wahlen“ des 
Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg.

Wahlberechtigte und Wählerschaft*) bei den Landtagswahlen
2011 und 1980 in Baden-Württemberg nach AltersgruppenS1
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18 bis 20 Jahren mit 56,4 % fast 10 Prozent-
punkte höher aus. Von den Wahlberechtigten 
zwischen 30 und 34 Jahren ging jeder Zweite 
zur Wahl (50,0 %), bei den 50- bis 59-Jährigen 
lag die Teilnahmequote mit 67,3 % bereits über 
dem Landeswert. Die höchste Wahlbeteiligung 
hatten – wie auch bei früheren Wahlen – die 
60- bis 69-Jährigen mit 74,1 %. Bei den 70-jäh-
rigen und älteren Wahlberechtigten ging der 
Wahleifer wieder deutlich zurück (67,3 %).

Männer nach wie vor mit höherer 
Wahlbeteiligung als Frauen

Die Wahlbeteiligung der Frauen lag – wie bei 
allen bisherigen Landtagswahlen in Baden-
Württemberg – auch bei der Landtagswahl 2011 
unter der der Männer (Schaubild 2). Dies re-
sultiert daraus, dass die unter 30-jährigen und 
die 50-jährigen und älteren Frauen seltener 
wählen gehen als die Männer dieser Alters-
gruppen. Ein besonders großer Vorsprung der 
Männer war bei den 70-Jährigen und Älteren 
zu beobachten, von denen 74,4 % der Wähler, 

aber nur 62,3 % der Wählerinnen von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch machten. Als Gründe 
hierfür nennt die Wahlforschung zunehmende 
Gebrechlichkeit hochbetagter Frauen und das 
damit einhergehende zurückgehende Interes-
se an Politik. Da es deutlich mehr hochbetagte 
Frauen als Männer gibt, schlägt sich dies bei 
den Frauen zahlenmäßig entsprechend stärker 
nieder. 

Bemerkenswert bei der Landtagswahl 2011 ist 
jedoch, dass Frauen ihre männlichen Alters
genossen in Sachen Wahlbeteiligung in sämt-
lichen Altersgruppen zwischen 30 und 49 Jah-
ren mittlerweile überholt haben, wenn auch 
der Abstand teilweise gering ist. Noch bei der 
Landtagswahl 2006 lagen die Frauen lediglich 
in der Gruppe der 35- bis 39-Jährigen knapp 
vorne. Am 27. März 2011 gingen von den Wäh-
lerinnen zwischen 30 und 49 Jahren 60,1 % zur 
Wahl, bei den Männern waren es nur 59,3 %. 

Insgesamt lag die Wahlbeteiligung der Frauen 
bei 61,4 %, die der Männer bei 63,7 %. Damit 
hat sich der geschlechterspezifische Unterschied 

Wahlbeteiligung bei der Landtagswahl 2011 und Veränderung der 
Wahlbeteiligung gegenüber der Landtagswahl 2006 in Baden-Württemberg 
nach Geschlecht und Altersgruppen

S2
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in der Wahlbeteiligung bereits zum vierten Mal 
in Folge bei Landtagswahlen in Baden-Württem-
berg auf nun 2,3 Prozentpunkte verringert. Bei 
der Landtagswahl 1992 fiel die Wahlbeteiligung 
der Wähler um gut 4 Prozentpunkte höher aus 
als die der Wählerinnen, bei der Landtagswahl 
2006 waren es noch knapp 3 Prozentpunkte.

Steigende Wahlbeteiligung in allen 
Bevölkerungsgruppen

Der starke Anstieg der Wahlbeteiligung von 
53,4 % bei der Landtagswahl 2006 auf 66,3 % 
bei der Landtagswahl 2011 ist bei Männern und 
Frauen zu beobachten und spiegelt sich in allen 

Welche Informationen bietet die 
Repräsentative Wahlstatistik?

Die Repräsentative Wahlstatistik ist eine Stich-
probenerhebung, die seit 1964 bei Landtags
wahlen in Baden-Württemberg durchgeführt 
wird. Sie bietet zuverlässige Informationen 
über die Wahlberechtigten, die Wahlbeteili-
gung und die Stimmabgabe nach Geschlecht 
und Altersgruppen. Darüber hinaus stellt die 
Repräsentative Wahlstatistik Informationen 
über die demografische Zusammensetzung 
der Wählerschaft der Parteien nach Geschlecht 
und Altersgruppen bereit. Sie spiegelt – an-
ders als die Wahlanalysen der Forschungs-
institute – nicht das erfragte, sondern das 
tatsächliche Wahlverhalten wider.

Stichprobenauswahl

Die Repräsentative Wahlstatistik wird in 
Wahlbezirken durchgeführt, die nach dem 
Zufallsprinzip ausgewählt werden. Bei der 
Landtagswahl 2011 wurden 186 Stichproben
wahlbezirke (163 Urnenwahlbezirke und 
23 Briefwahlbezirke) der insgesamt rund 
10 500 Wahlbezirke in die Erhebung aufge-
nommen. Insgesamt waren etwa 160 000 
Wahlberechtigte (rund 2 %) in die Stichprobe 
einbezogen. 

Wahlgeheimnis und Datenschutz

In den ausgewählten Wahlbezirken wird ge-
wählt und das Wahlergebnis festgestellt wie 
in allen anderen Wahlbezirken auch, jedoch 
mit dem Unterschied, dass die Stimmzettel 
mit einem Aufdruck nach Geschlecht und 
sechs Altersgruppen versehen sind. Bei der 
Auszählung wird festgestellt, wie viele Frauen 
und Männer welcher Altersgruppen eine 
bestimmte Partei gewählt haben. Darüber 
hinaus werden die Wählerverzeichnisse in 
den Stichprobenurnenwahlbezirken nach 
Geschlecht und zehn Altersgruppen ausge-
zählt, um Informationen über die Wahlbe-
rechtigten, die Wähler und die Wahlbeteili-
gung nach Geschlecht und Altersgruppen 
zu erhalten. 

Oberster Grundsatz jeglicher Wahlstatistik 
ist die Wahrung des Wahlgeheimnisses. Das 
Wahlgeheimnis und der Datenschutz bleiben 
bei der Repräsentativen Wahlstatistik ge-
wahrt, da folgende Maßnahmen getroffen 
werden:

1.	 Die ausgewählten Urnenwahlbezirke müs-
sen mindestens 500 Wahlberechtigte, die 
Briefwahlbezirke mindestens 500 Wähler 
aufweisen. Da somit zu jeder Altersgruppe 
der Männer und Frauen zahlreiche Per-
sonen gehören, können daraus keinerlei 
Rückschlüsse über die Stimmabgabe von 
Einzelpersonen gewonnen werden.

2.	 Die Auswertung der Stimmzettel erfolgt 
nicht in den Wahllokalen oder Gemeinden, 
sondern örtlich und zeitlich davon getrennt 
im Statistischen Landesamt.

3.	 Ergebnisse für einzelne Wahlbezirke dür-
fen nicht bekannt gegeben werden. 

Methodische Veränderungen gegenüber 2006

Für die Erhebung bzw. Darstellung der Stimm
abgabe nach Geschlecht und Altersgruppen 
wurden zur Landtagswahl 2011 erstmals auch 
ausgewählte Briefwahlbezirke einbezogen 
(bis zur Landtagswahl 2006 ausschließlich 
Urnenwahlbezirke). Zudem wurden erstmals 
6 statt bisher 5 Geburtsjahresgruppen je 
Geschlecht gebildet. Diese Änderung betraf 
die Altersgruppe der 60 Jahre und älteren 
Wählerinnen und Wähler, die in die Alters-
gruppen der 60- bis 69-Jährigen sowie der 
70 Jahre und älteren Wählerinnen und Wäh-
ler aufgeteilt wurde. Ferner wurde das Hoch
rechnungsverfahren auf das bei Bundes-
tags- und Europawahlen übliche Verfahren 
umgestellt.

Rechtsgrundlagen der Repräsentativen 
Landtagswahlstatistik 2011

Rechtsgrundlagen sind § 37 Abs. 1 Satz 2, 
§ 38 Abs. 1 Satz 3 und § 60 des Landtags
wahlgesetzes in der Fassung vom 15. April 
2005 (GBl. S. 384), zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 29. Juli 2010 (GBl. S. 574).



Land, Kommunen Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 6/2011

50

Altersklassen wider (Schaubild 2). Bei den unter 
25-Jährigen war allerdings ein besonders hoher 
Anstieg von 15,4 Prozentpunkten zu verzeich-
nen. Bei den 45- bis 59-Jährigen lag die Zu-
nahme mit 13,6 Prozentpunkten ebenfalls spür
bar über dem landesweiten Plus von 12,9 Pro- 
zentpunkten. Am geringsten (9,6 Prozentpunkte) 
fiel der Anstieg bei den 60 Jahre und älteren 
Wählern aus – allerdings zeichnet sich diese 
Gruppe traditionell auch durch die mit Abstand 
höchste Wahlbeteiligung aus. Am stärksten zu-
gelegt haben die Jungwählerinnen zwischen 
18 und 20 Jahren. Ihre Teilnahmequote an der 
Landtagswahl 2011 fiel um 16,3 Prozentpunkte 
höher aus als noch vor 5 Jahren.

CDU mit Stimmenverlusten in allen 
Altersgruppen

Die Stimmenverluste der CDU bei der Land-
tagswahl 2011 beruhen ganz besonders auf 
der Wahlentscheidung der 18- bis 24-jährigen 
sowie der 45- bis 59-jährigen Wähler.3 In die-

sen beiden Altersgruppen hatten die Christ
demokraten prozentual betrachtet überdurch-
schnittlich hohe Stimmenrückgänge (– 5,8 bzw. 
– 6,6 Prozentpunkte) zu verkraften (Schaubil
der 3 und 4). Am wenigsten verloren haben 
die Christdemokraten bei den 35- bis 44-jäh-
rigen Wählern (– 3,3 Prozentpunkte). Wie be-
reits bei der Landtagswahl 2006 war die CDU 
auch am 27. März 2011 bei den Senioren be-
sonders erfolgreich. Knapp die Hälfte (49,8 %) 
der 60-Jährigen und Älteren machten ihr Kreuz 
bei den Christdemokraten, die 70 Jahre und 
Älteren sogar zu 54,6 %. In allen anderen Alters-
gruppen, also bei den Wählern unter 60 Jah-
ren, blieb die CDU bisweilen deutlich unter 
ihrem Landesdurchschnitt. Der geringste Rück-
halt für die Union konnte mit nur 30,5 % bei 
den 18- bis 24-jährigen Jungwählern festge-
stellt werden. Wie bereits bei der Landtags-
wahl 2006 wurde die CDU etwas häufiger von 
Frauen (39,3 %) als von Männern (38,7 %) ge-
wählt, wenngleich die Union ihre stärksten 
Verluste bei Frauen zwischen 45 und 59 Jahren 
hinzunehmen hatte (– 7,5 Prozentpunkte).

in %
50

Stimmenanteile*) ausgewählter Parteien bei der Landtagswahl 2011 in Baden-Württemberg 
nach Altersgruppen der WählerS3
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Darstellung der Stimm-
abgabe nach Geschlecht 
und Altersgruppen sind 
zur Landtagswahl 2011 
methodische Ände-
rungen eingeführt wor-
den (siehe i-Punkt).
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Fast jeder Dritte in Baden-Württemberg 
zwischen 35 und 59 Jahren wählte 
die GRÜNEN

Die GRÜNEN verzeichneten bei der Landtags-
wahl 2011 als einzige im Landtag vertretene 
Partei prozentuale Stimmengewinne. Sie konn-
ten – mit Ausnahme der 60 Jahre und älteren 
Wähler – in allen Altersgruppen im zweistelli-
gen Bereich zulegen. Die höchsten Stimmen-
gewinne verbuchten die GRÜNEN bei den 45- 
bis 59-jährigen Wählern mit einem Plus von 
18,5 Prozentpunkten. In allen Altersgruppen 
unter 60 Jahren erzielten sie überdurchschnitt-
liche Ergebnisse. Besonders stark war der Rück-
halt bei den 35- bis 59-Jährigen. Von allen 
Wählern dieser Altersgruppe entschieden sich 
31,9 % für die GRÜNEN. Unter den Wählerinnen 
waren es noch mehr. Gut jede dritte Baden-
Württembergerin zwischen 35 und 59 Jahren 
(34,5 %) hat die GRÜNEN gewählt. Am wenigs
ten Erfolg war ihnen hingegen bei den 70-jäh-
rigen und älteren Baden-Württembergern be-
schieden. Von den Männern dieses Alters 
wählten nur 9,0 % die GRÜNEN. Wie bereits 

bei der Landtagswahl 2006 schnitten die 
GRÜNEN auch bei der Landtagswahl 2011 bei 
Frauen (26,1 %) besser ab als bei Männern 
(22,2 %).

SPD erlebt stärkste Einbußen bei den 
35- bis 44-jährigen Wählerinnen

Die Sozialdemokraten mussten bei allen Wäh-
lern unter 60 Jahren überdurchschnittliche 
Stimmenrückgänge hinnehmen. Nur bei den 
Seniorinnen und Senioren im Alter von 60 und 
mehr Jahren konnte die SPD leichte Stimmen-
gewinne von 0,6 Prozentpunkten verbuchen. 
Bei den Frauen verzeichnete die SPD stärkere 
Einbußen in der Wählergunst als bei den Män-
nern, und hier am stärksten bei den 35- bis 
44-jährigen Wählerinnen. In dieser Wähler-
gruppe wurde mit einem Minus von 10,2 Pro-
zentpunkten der höchste Stimmenrückgang 
für die Sozialdemokraten gemessen. Bei den 
Wählerinnen im Alter von 35 bis 44 Jahren 
hatte die SPD mit lediglich 18,2 % auch ins
gesamt den geringsten Rückhalt. Die größte 

Stimmengewinne- bzw. verluste*) ausgewählter Parteien bei der Landtagswahl 2011 im Vergleich zur 
Landtagswahl 2006  in Baden-Württemberg nach Altersgruppen der WählerS4
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Unterstützung für die Sozialdemokraten kam 
mit einem Stimmenanteil von 26,8 % aus dem 
Lager der 70-Jährigen und älteren männlichen 
Baden-Württemberger. Insgesamt wurden die 
SPD etwas häufiger von Männern (23,4 %) als 
von Frauen (22,9 %) gewählt.

FDP verliert besonders stark bei 
25- bis 34-jährigen Männern

Die Stimmenverluste der FDP bei der Landtags
wahl 2011 sind auf die Wahlentscheidung der 
Wählerinnen und Wähler aller Altersklassen 
zurückzuführen. Besonders hoch fallen die Ver-
luste bei den 25- bis 34-jährigen Wählern aus 
(– 7,0 Prozentpunkte). Betrachtet man nur die 
Männer dieser Gruppe, so liegt der Rückgang 
in der Wählergunst sogar bei 7,9 Prozentpunk-
ten. Dies ist gleichzeitig die Wählergruppe, in 
der die FDP bei der Wahl vor 5 Jahren mit einem 
Plus von 5 Prozentpunkten am stärksten hatte 
zulegen können. Insgesamt schnitt die FDP bei 
Frauen (4,8 %) schlechter ab als bei Männern 
(5,8 %). So ist es auch eine weibliche Wähler-
gruppe, in der die Liberalen ihren geringsten 
Rückhalt fanden. Nur 3,8 % der Wählerinnen 
unter 25 Jahren gaben der FDP ihre Stimme. 
Am besten konnte die FDP dagegen bei den 
60- bis 69-jährigen Männern punkten, von denen 
sich 6,9 % für die Liberalen entschieden.

Wer hat die LINKE und die PIRATEN gewählt?

Von den sonstigen Parteien konnten sowohl die 
LINKE als auch die PIRATEN Ergebnisse von 
über 2 % für sich verbuchen. Dabei war die 
LINKE bei Männern (3,4 %) erfolgreicher als 
bei Frauen (2,3 %). Die größte Unterstützung 
kam aus der Gruppe der Männer im Alter von 
60 bis 69 Jahren (4,5 %), während die Frauen 
im Alter über 70 Jahren am seltensten ihr Kreuz 
bei der LINKEN machten (1,2 %). In keiner 
Wählergruppe kam die LINKE auf 5 % oder 
darüber hinaus. Wären am Wahlsonntag nur 
die Baden-Württemberger im Alter von 18 bis 
34 Jahren wahlberechtigt gewesen, wäre den 
PIRATEN der Einzug ins Landesparlament ge-
lungen. Mit 6,2 % bei den 18- bis 24-jährigen 
und 5,0 % bei den 25- bis 34-jährigen Wählern 
konnten die PIRATEN jeweils Ergebnisse über 
der 5 %-Hürde erzielen. Bei den Männern die-
ser Altersgruppen lagen sie sogar bei 7,9 bzw. 
6,9 %. Auch insgesamt hatten die PIRATEN 
einen spürbar stärkeren Rückhalt bei den Wäh-
lern (2,5 %) als bei den Wählerinnen (1,4 %).

Nahezu jeder zweite CDU-Wähler ist 60 Jahre 
oder älter

Abschließend wird der Frage nachgegangen, 
wie die demografische Zusammensetzung der 

Wählerschaft*) ausgewählter Parteien bei der Landtagswahl 2011 
in Baden-Württemberg nach AltersgruppenS5
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in %

*) Inklusive Briefwählern. – Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik.
Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen möglich.

Wähler im Alter 
von … bis … Jahren

70 und mehr

35 – 44

60 – 69

45 – 59

18 – 24

25– 34

30,0

22,3

10,6

27,6

23,9

11,0

39,0

9,4

12,0

29,8

24,7

9,0

24,4

31,0

9,5

Insgesamt FDPGRÜNESPDCDU

14,7

15,0

13,9

17,6

19,9

11,3

11,8

17,1

12,8

16,4

7,4 5,8 7,7 8,5 5,9
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Wählerschaft der Parteien bei der Landtags-
wahl 2011 aussah (Schaubild 5).

Demnach hat die CDU von allen im Landtag 
vertretenen Parteien den höchsten Anteil an 
älteren Wählern. Bei der Landtagswahl 2011 
waren gut 37 % der Wähler im Land 60 Jahre 
oder älter. Unter den CDU-Wählern war sogar 
nahezu jeder zweite im Seniorenalter (47,5 %). 
Beinahe ein Drittel der Unions-Wählerschaft 
war sogar 70 Jahre oder älter (31,0 %). Die 
unter 60-Jährigen waren innerhalb der Wähler
schaft der CDU hingegen in sämtlichen Alters-
gruppen unterrepräsentiert. Auch unter den 
SPD- und FDP-Wählern lag der Seniorenanteil 
mit 41,7 bzw. 41,5 % spürbar über dem Durch-
schnitt aller Wählerinnen und Wähler im Land, 
womit die Senioren jeweils die mit Abstand 
größte Wählergruppe der Sozialdemokraten 
und der Liberalen stellten. Bei der Landtags-
wahl 2006 waren die Seniorinnen und Senioren 
innerhalb der Wählerschaft der beiden Parteien 
noch leicht unterrepräsentiert gewesen.

Anders als bei CDU, SPD und FDP waren die 
Senioren in der Wählerschaft der GRÜNEN stark 
unterrepräsentiert, während alle Altersgruppen 
unter 60 Jahren überproportional vertreten 
waren. So waren – wie bereits erwähnt – bei 
der Landtagswahl 2011 gut 37 % der Wähle-
rinnen und Wähler 60 Jahre oder älter. Von 
den Wählern der GRÜNEN gehörte nur etwa 
jeder fünfte zur Altersgruppe der 60-Jährigen 
und älteren (20,7 %). Auch insgesamt betrach-
tet weisen die GRÜNEN weiterhin die jüngste 
Wählerschaft auf: 40,3 % der GRÜNEN-Wähler 
waren unter 45 Jahre alt. Bei der Landtags-
wahl 2006 waren es allerdings noch weit über 
50 %, sodass auch innerhalb der Wählerschaft 
der GRÜNEN ein deutlicher Alterungsprozess 
festzustellen ist.

Weitere Auskünfte erteilt
Nicolas Schäfstoß, Telefon 0711/641-21 09,
Nicolas.Schaefstoss@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Rund 203 200 Beschäftigte bei Kommunen 
und Zweckverbänden

Am 30. Juni 2010 waren in Baden-Württemberg 
203 176 Personen im kommunalen Bereich be-
schäftigt. Davon waren 196 386 Personen bei 
Gemeinden und Gemeindeverbänden und 6 
790 Personen in kommunalen Zweckverbän-
den tätig.

Im Vorjahresvergleich ist die Anzahl der kom-
munalen Beschäftigten demnach um 1 104 bzw. 
0,5 % zurückgegangen. Ein großer Personal-
rückgang konnte im Bereich Gesundheit, Sport, 
Erholung festgestellt werden (– 12 % auf 22 
164 Personen). Die Ursache für diesen Rück-
gang ist die Privatisierung von kommunalen 
Krankenhäusern. 

Die Zahl der Beschäftigten im personalintensi-
vsten kommunalen Aufgabenbereich Soziale 
Sicherung (22 % des Personals der Gemeinden/
Gemeindeverbände und Zweckverbände sind 
hier beschäftigt) nimmt dagegen weiter zu. Die 
Beschäftigtenzahl hier ist im Vergleich zu 2009 
um 1 331 oder 3,1 % auf 44 516 angestiegen.

Diese Zunahme ist größtenteils auf die steigende 
Zahl der Beschäftigten in den Tageseinrichtungen 
für Kinder zurückzuführen (Zuwachs um 4,9 %).

In keinem weiteren kommunalen Aufgabenbe-
reich gab es eine vergleichbare Veränderungs-

rate zum Vorjahr. So hat sich zum Beispiel die 
Zahl der Beschäftigten in der allgemeinen Ver-
waltung, in der rund 18 % aller kommunalen 
Beschäftigten tätig sind, um weniger als 1 % 
erhöht.

Personal im öffentlichen Dienst: 
Trend zur Teilzeitbeschäftigung hält an

Rund 526 300 Personen waren am 30. Juni 
2010 im öffentlichen Dienst Baden-Württem-
bergs beschäftigt. Das waren gut 2 800 Perso-
nen bzw. 0,5 % mehr als im Vorjahr. Dabei ist 
ein anhaltender Trend zur Teilzeitbeschäftigung 
festzustellen: Während die Zahl der Vollzeitbe-
schäftigten um mehr als 2 000 zurückging, ist 
die Zahl der Teilzeitbeschäftigen um knapp 5 
000 angestiegen. Wertet man also die Teilzeit-
beschäftigten mit ihrem tatsächlichen Arbeits-
zeitfaktor, so ergibt sich daraus eine Zunahme 
zum Vorjahr von 165 sogenannten Vollzeitäqui-
valenten. Die Veränderungen im Personalbe-
stand sind jedoch nicht ausschließlich das Er-
gebnis von Personalzuwachs oder -rückgang 
innerhalb einer Einheit, sondern auch von ver-
änderten Rahmenbedingungen. So sind die Er-
gebnisse der Personalstandstatistik 2010 unter 
anderem auch durch die Privatisierung kom-
munaler Einrichtungen, in erster Linie Kran-
kenhäuser, sowie durch den fusionsbedingten 
Übergang der Innungskrankenkassen in den 
Zuständigkeitsbereich des Bundes bedingt.


